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272 Georg Küster:

Abend schnitt er auch das Gras um das
Seelein herum. Da hörte er aus einmal
das Eriedenhuri deutlich schreien.

Christen setzte sich auf ein Hübest und
schrie auch, genau gleich, wie das Ge-
spenst. Da spürte er ganz deutlich, daß

ihm etwas auf den Rücken flog; aber er
tonnte doch gar nichts sehen.

Bald darauf wurde Christen krank und
am Rücken geschwollen. Und seither hatte
er immer einen hogerigen Rücken.

S

In alten Zeiten kam immer ein
Zwerglein in die Lenker Bäuerten. Das
half den Bauern die Gerste stampfen.

Da ließen ihm einmal die Bauern ein
neues Kleidlein machen. Aber es sagte:
„Jetzt habe ich es nicht mehr nötig, Gerste

zu stampfen. Jetzt will ich tanzen gehen!"
Von da an sah man das Zwerglein nie

mehr wieder.

Neun Sagen.

Die Bränggenmäder.
Unterhalb dem Hahnenmoos, wo jetzt

die Bränggenmäder sind, waren früher
große Kornfelder. Sie trugen reichlich
Früchte, und um den Segen zu mahlen»
stand eine große Mühle auf dem Metsch.
Allein der große Ertrag gereichte den
Bauern nicht zum Heil. Sie wurden geizig
und hatten kein Erbarmen mit den Armen.

An einem regnerischen Abend kam
einst ein altes Bergmännlein und bat die
Bauern um einen Scheffel Getreide; doch
alle waren zu geizig und verjagten es mit
schlechten Worten. Stillschweigend kehrte
es nach seiner Höhle. Als es aber auf das

Blattihorn kam und hinter sich das wo-
gende Getreideland sah, da stieß es einen
fürchterlichen Fluch aus.

Von da an kam die kalte Bise über das
Hahnenmoos. So kalt, daß kein Getreide
mehr gedieh. Und bis die kalte Bise stehen

wird, wird auf den Bränggenmädern nie
kein Getreide mehr wachsen.

Geàichte von Victor Haràung
Traum

Einmal wirst àu wieäerkommen, wann äie

Veilchen heimlich um äie Hügel äuften
Anä äie Abenänebel silbern
Auf äen schattenblauen Wiesen stehn.

Wirst mit goläenem Kchlüssel eine lrammer
Auftun unä in einem weißen Bettlein
Dräumen, äaß er komme unä äich küsse —
Daß ich komme unä äich küsse, äen äu

Einst geliebt.

Wunsch
Einen Earten weiß ich auf äem Hügel
Hinter Rotäorn, Tchuja unä Akazien,
Anä mein Herz sucht seine sanfte kvühle.
Anä noch einmal möcht ich mit äem jungen
Frühlingswinä äort wanäeln unä in goläenen
Wölklein waten unter blühenäen Bäumen.
Mächt noch einmal äurch äie blauen Büsche
Aieäerschaun unä grüßen tief äie Ferne,
Ohne Kehnsucht, ohne Haß geschienen,

Anä in äiesem Frieäen still vergessen,

Daß ich lebe.
lIZ HZ HZ


	Gedichte

